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Polizisten-Freispruch 
vor Bundesgericht
Der Ausserschwyzer Strafkläger zieht das 
Urteil des Kantonsgerichts weiter.

Was bereits anlässlich der Berufungs-
verhandlung vor dem Schwyzer Kan-
tonsgericht im Dezember 2020 ange-
tönt worden war, ist nun Tatsache ge-
worden. Der vollumfängliche Frei-
spruch für vier Schwyzer Polizisten, 
denen Amtsmissbrauch, Freiheitsbe-
raubung und Entführung vorgewor-
fen worden war, wird vom damaligen 
Strafkläger, einem 51-jährigen Ausser-
schwyzer, definitiv ans Bundesgericht 
weitergezogen.

Der Ausserschwyzer wirft den Poli-
zisten vor, ihn bei einer polizeilichen 
Zuführung zum Betreibungsamt im 
Jahr 2012 unmenschlich behandelt zu 
haben. Die Ordnungshüter hatten den 
Mann an seinem Wohnort in Altendorf 
in Handschellen gelegt, gefesselt ins 
Spital gebracht, worauf er später auf 
ärztliche Anordnung hin fürsorglich 
in eine psychiatrische Klinik eingewie-
sen wurde. Die Polizisten nahmen die-
se Handlungen vor, nachdem sich der 
Mann vorerst geweigert hatte, freiwil-
lig mitzugehen. Nach zwei angeblichen 

Fluchtversuchen wurde er in Hand-
schellen gelegt. Dann täuschte er eine 
Ohnmacht vor, worauf die Ordnungs-
hüter den Mann zuerst ins Spital La-
chen und dann in eine Psychiatriekli-
nik brachten. 

Wie schon das Strafgericht hatte 
auch das Kantonsgericht die vier Poli-
zisten vollumfänglich freigesprochen. 
Das Verfahren, das bisher den Staat 
über 104 000 Franken und den Privat-
kläger über 45 000 Franken gekostet 
hat, wird nun vor dem Bundesgericht 
in Lausanne aufgerollt werden müs-
sen.  

Die Hälfte der Grenzgänger 
kommt aus Deutschland zu uns
Im ersten Quartal dieses Jahres pendelten 391 Grenzgänger aus dem nahen Ausland in den Kanton Schwyz. 
Davon besitzen 198 Personen die deutsche Staatsbürgerschaft. Danach folgen Personen mit slowakischem Pass.

von Daniel Koch

D ie Grenzgängerstatis-
tik des Bundesamts für 
Statistik (BFS) liefert 
quartalsweise Informa-
tionen zur Zahl der in 

der Schweiz erwerbstätigen auslän-
dischen Grenzgänger mit einer G-Be-
willigung (siehe Box). Im ersten Quar-
tal zählte man in der Schweiz knapp 
344 000 Grenzgänger. Während im 
Kanton Schwyz Personen aus Deutsch-
land mit gut 50 Prozent den Haupt-
harst derjenigen ausmachen, die zur 
Arbeit in den Kanton fahren, zeigt sich 
national ein komplett anderes Bild. Mit 
Abstand am meisten Grenzgänger ha-
ben einen französischen Pass. Mit über 
189 000 Personen machen die Franzo-
sen 55 Prozent der Grenzgänger aus. 
Danach folgen Italiener (23,5 Prozent) 
und Deutsche (18 Prozent). 

In den Raum Zentralschweiz pen-
deln aus dem Ausland derzeit rund 
2500 Personen. Das sind nur etwa 0,7 
Prozent aller Grenzgänger. Im Kanton 
Schwyz zählte man im ersten Quartal 
391 Grenzgänger, davon haben 198 Per-
sonen die deutsche Staatsbürgerschaft. 
An zweiter Stelle folgen Personen mit 
slowakischem Pass (59 Personen). 

Dabei wären wir bereits bei einem 
Sonderfall. Natürlich pendeln diese Be-
rufstätigen nicht täglich von der Slo-
wakei in die Schweiz. Grenzgängern 
aus Drittstaaten kann eine Grenzgän-
gerbewilligung erteilt werden, wenn 
sie in einem Nachbarstaat der Schweiz 
ein dauerhaftes Anwesenheitsrecht 
haben. Immerhin 14,5 Prozent aller 
Grenzgänger aus der Slowakei arbeiten 
im Kanton Schwyz. Mehr hat es nur in 
den Kantonen Thurgau und St. Gallen. 

Weitere 50 Grenzgänger kommen 
aus Italien, 42 aus Frankreich und 24 
aus Österreich zu uns. Vereinzelt ge-
hen Personen aus Liechtenstein, Bel-
gien, Niederlande, Slowenien, Tsche-
chien, Luxemburg, Polen, Rumänien, 
Schweden, Spanien und Ungarn als 

Grenzgänger einer Tätigkeit im Kan-
ton Schwyz nach. 

Überraschend viele aus München
Von den Grenzgängern mit deutscher 
Staatsbürgerschaft wohnen am meis-
ten in den Landkreisen Waldshut (23) 
und Lörrach (19). Immerhin 16 der 

Grenzgänger haben als Wohnort aller-
dings den Landkreis München. Weite-
re neun kommen aus dem Breisgau-
Hochschwarzwald, acht kommen aus 
dem Ortenaukreis, sechs aus Ham-
burg, fünf aus Recklinghausen, eben-
falls fünf aus Freiburg im Breisgau, 
vier aus Ravensburg, drei aus dem 

Schwarzwald-Baar-Kreis und weite-
re drei aus dem Bodenseekreis sowie 
zwei aus Emmendingen. 

Betrachtet man die Grossregionen, 
so hat man es in der Genferseeregion 
mit den am Abstand meisten Grenz-
gängern zu tun. 38 Prozent gehen dort 
über die Grenze. 

Die Grenzgängerbewilligung (Ausweis G)

Grenzgänger sind 
Ausländerinnen oder 
Ausländer, die ihren 
Wohnsitz in der 
ausländischen Grenzzone 
haben und innerhalb der 
benachbarten Grenzzone 
der Schweiz erwerbstätig 

sind. Als Grenzzonen gelten 
die Regionen, die in den 
zwischen der Schweiz 
und ihren Nachbarstaaten 
abgeschlossenen 
Grenzgängerabkommen 
festgelegt sind. Die 
Grenzgänger müssen 

wöchentlich mindestens ein 
Mal an ihren ausländischen 
Hauptwohnsitz 
zurückkehren. 
Grenzgängern aus 
Drittstaaten kann eine 
Grenzgängerbewilligung 
nur erteilt werden, wenn 

sie ein dauerhaftes 
Anwesenheitsrecht  
in einem Nachbarstaat  
der Schweiz besitzen  
und seit mindestens  
sechs Monaten in der 
Grenzzone wohnhaft 
sind. (red)

Recht und Praxis

Beim Pool-Bau 
zu beachten
von Daniel Höfliger *

An heissen Sommertagen 
kommt bei Hauseigentümern 
häufig das Bedürfnis auf, 

mit ihren Kindern eine Abkühlung 
in einem Schwimmbecken im 
eigenen Garten zu suchen. Bei 
der Erstellung und dem Betrieb 
eines Schwimmbeckens im 
Aussenbereich setzt das Bau- und 
Nachbarrecht dem Vorhaben jedoch 
Grenzen. Zuerst ist zu beachten, 
dass ein Aussenschwimmbecken 
eine baubewilligungspflichtige 
Anlage ist. Das heisst, dass 
vorgängig ein Baugesuch bei der 
Gemeinde einzureichen ist. Davon 
ausgenommen sind aber zum 
Beispiel aufblasbare Planschbecken, 
welche nur für wenige Wochen 
im Jahr aufgestellt werden. 

Gegen das Baugesuch können 
Betroffene, insbesondere 
Nachbarn, Einsprache bei der 

Baubehörde erheben. Dadurch kann 
das Bauvorhaben erheblich verzögert 
werden. Es empfiehlt sich daher, 
die Situation frühzeitig mit direkt 
betroffenen Nachbarn zu besprechen, 
damit unnötige Rechtstreitigkeiten 
vermieden werden können. 

Je nach konkreter Ausgestaltung 
des Schwimmbeckens 
kann das Einhalten eines 

Grenzabstands zu einem Hindernis 
werden. Grenzabstände können 
unterschiedlich gross ausfallen. 
Dieses Hindernis stellt sich einerseits 
dann, wenn das Schwimmbecken 
durch seinen Standort und durch 
sein Volumen für die Nachbarn wie 
ein kleines Gebäude in Erscheinung 
tritt und deren Grundstück 
beeinträchtigen kann. Anderseits 
ist es möglich, dass eine Gemeinde 
in ihrem Baureglement besondere 
Grenzabstände vorsieht. Je nach-
dem, wie die Platzverhältnisse 
auf dem eigenen Grundstück 
sind, kann das Einhalten eines 
solchen Abstands das Bauvorhaben 
einschränken oder gar verhindern. 

Neben dem Baubewilligungs-
verfahren sind auch 
nachbarrechtliche 

Vorschriften einzuhalten. Dabei 
geht es in der Regel um den Schutz 
vor übermässigen Immissionen, die 
durch das Bauvorhaben verursacht 
werden könnten. Um Verletzungen 
des Nachbarrechts zu verhindern, 
müssen die Nachbarn jedoch 
zusätzlich beim Zivilgericht vorstellig 
werden. Die Baueinsprache bei der 
Gemeinde genügt dafür nicht. Ein 
solches zivilrechtliches Verfahren 
kann den Bau zusätzlich verzögern. 

Am Ende sind die Umstände 
des Einzelfalls und die 
konkrete Ausgestaltung 

des Bauvorhabens massgebend, 
ob ein Schwimmbecken als 
zulässig betrachtet werden kann. 
Auch darf nicht unterschätzt 
werden, dass der Entscheid je 
nach Gemeinde unterschiedlich 
ausfallen kann. Eine vorgängige 
Beratung durch einen Anwalt ist in 
den meisten Fällen daher ratsam.

 

* Daniel Höfliger ist juristischer Mitarbeiter in der 
Anwaltskanzlei Pfister & Partner Rechtsanwälte 
AG in Pfäffikon;  
wwwpfister-anwaelte.ch

Kurserfahrungen 
mit Insieme
Der Bildungsklub Kanton Schwyz führt jedes Jahr 
Kurse für Menschen mit einer Beeinträchtigung durch. 

Im Frühling konnte Insieme drei Kur-
se mit viel Engagement und moti-
vierten Teilnehmenden durchführen. 
Im Kursprogramm fanden sich Kur-
se zu den Themen «Kreativwerkstatt», 
«Fotografieren macht Spass», «Selbst-
verteidigung» und «Frühlingserwa-
chen in der Küche». Die Kursteilneh-
menden schätzten und nutzten ein-
mal mehr das vielfältige Angebot. 
Dazu brauchte es von den Teilneh-
menden Offenheit am Lernen, damit 
ihre Selbstständigkeit gefördert wer-
den konnte. In allen Kursen wurde 
das sorgfältig ausgearbeitete und lau-
fend angepasste Schutzkonzept ange-
wendet.

In der Kreativwerkstatt wurden mit 
verschiedenen Materialien kleine De-
korationsstücke hergestellt. Diese durf-
ten nach jedem Kursabend mit viel 
Stolz nach Hause genommen werden. 
Fotografieren wurde in einem weite-
ren Kurs gefördert. Sujets ins rechte 
Licht setzen, Fotos bearbeiten und dar-
aus ein Memory basteln waren weitere 

Aufgaben. Dabei erlernten die Teilneh-
menden viel Neues über die Kamera 
und deren Anwendung.  Im Selbst-
verteidigungskurs wurde gelernt, wie 
man sich in einer unangenehmen Situ-
ation richtig verhält. Wie sage und zei-
ge ich laut und deutlich Stopp, damit 
ich mich abgrenzen kann? 

Der Kurs «Frühlingserwachen in 
der Küche» startet Ende Mai. Hier wer-
den feine saisonale Sachen zusam-
men gekocht und anschliessend in 
gemütlicher Runde genossen. Damit  
diese Bildungsklubkurse durchgeführt 
werden konnten, unterstützte sie die 
Genossame Lachen finanziell. 

Im Herbst beginnen die neuen Kur-
se mit folgenden Themen: «Schmuck-
stücke», «Kochen macht Spass», «Ba-
cken macht Spass», «Weihnachtsdeko-
rationen» und «Erste Hilfe, was tun?». 

Genauere Infos zu den Kursen sind 
unter www.insieme-ausserschwyz.ch 
ab Mitte Juni oder bei der Geschäfts-
stelle insieme Ausserschwyz, Telefon 
055 410 71 60, erhältlich. (eing)

100
Tausend
Franken hat das Verfahren 
bisher den Staat gekostet.

In den Kanton Schwyz fahren vor allem 
Grenzgänger aus Deutschland zur Arbeit. Im 
Bild der Grenzübergang in Kreuzlingen.  

Bild Keystone


